
einen Roman veröffentlicht. Ein Debüt im Alter
von 52 Jahren, dessen deutsche Übersetzung ge-
rade mal 144 luftig gesetzte Seiten umfasst. Es ist
der eiskalte Blick auf eine New Yorker Kleinfami-
lie in Zeiten des Überflusses. Als Mark und Karen
Break stone miteinander verkuppelt werden, hat-
ten beide schon befürchtet, es könnte zu spät für
sie sein. Vorbehaltlos lassen sie sich aufeinander
ein. Bald wird ihre Tochter Heather geboren. Ein
Zauberwesen, vor allem in den Augen der Eltern.
Zwischen diese Familiengeschichte hat Weiner
Szenen aus dem Leben von Bobby montiert. Er
wächst mit einer drogensüchtigen Mutter auf, tö-
tet ein Mädchen, das er eigentlich
begehrt, und kommt ins Gefäng-
nis. Im ersten Teil wirkt der Ro-
man in seiner Schnitt/Gegen-
schnitt Montage zu mechanisch.
Doch als Bobby bei einer Renovie-
rung des Wohnhauses der Breaks-
tones Heather begegnet, entfaltet
sich die Abgründigkeit der Ge-
schichte. Am besten ist Weiner im
Ausleuchten der unstillbaren Sehn-
süchte, die Karen und Mark auf
ihre Tochter projizieren. Alle Figu-
ren treibt die Jagd nach dem soge-
nannten Glück an. Weiners Hand-
werkszeug ist das Seziermesser.
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E
IN ARZT SCHLÄFT mit einer Kranken-
schwester. Der Akt wird im Sprechzimmer
vollzogen, heimlich, beinahe lautlos, ver-

mutlich weil das Sprechzimmer einer der wenigen
sicheren privaten Orte für die beiden ist. Die Frau
trägt den Hidschab. Ihr Kopf und ihr Hals blei-
ben bis zum Ende bedeckt, während die Kamera
zwischen ihrem Gesicht und ihren entblößten Ge-
nitalien hin- und herwandert. Dann kommt der
Mann auf ihren Unterleib. 

Wie sieht ein arabischer Porno aus — und wa-
rum interessiert uns das? Es gibt immer mehr Pu-
blikationen zum Thema Sexualität im arabischen
Raum. Die jüngste ist ein Essay des ägyptischen
Dichters, Romanciers und Journalisten Youssef
Rakha, der nun auf Deutsch im Verlag  Mat-
thes&Seitz erscheint. Das Buch ist gerade mal 
76 Seiten lang. Eine Revolutionskritik anhand
von Wichsvorlagen, eine Sexfilm-Exegese und, ge-
gen Ende, ein politischer Wunschtraum. „Entge-

gen der Behauptung religiöser
Autoritäten verringert der Hid-
schab die Lust nicht; er verstärkt
sie“, schreibt Rakha. Die oberfläch-
liche Prüderie der arabischen Welt
hat eine umso stärker sexuell auf-
geladene Atmosphäre unter der
Oberfläche zur Folge. 

Liest der westliche Leser da-
von nur, um sich gruselnd der ei-
genen Liberalität zu versichern?
Oder reizt ihn auch das Verruchte,
das romantisch Freiheitskämpferi-
sche des Sexuellen unter repressi-
ven Bedingungen? 

Es geht in „Arab Porn“ um das Begehren als
revolutionäre Kraft. Darum, dass der Porno auch
Medium der Freiheit sein kann. 

Rakha rechnet mit dem Arabischen Frühling
ab, jener Rebellion, die sich inzwischen in ihr
Gegenteil verkehrt hat. Der politische Aktivismus
habe von vornherein wieder in Autoritarismus
münden müssen, argumentiert er, weil er an die
eigentlichen Verwerfungen der Gesellschaft, da -
runter die sexualmoralische Bigotterie, gar nicht
rührte. Deshalb wurde er letztlich von den patriar -
chalischen Kräften instrumentalisiert. 

Die arabische und die islamische Prüderie
 haben viel miteinander zu tun, sind aber nicht
deckungsgleich. Die rigide Sexualmoral findet
sich auch bei anderen religiösen Gruppen in der
Region. Das Buch Sex und die Zitadelle: Liebesleben

in der sich wandelnden arabischen Welt, das in
Deutschland 2013 bei Hanser Berlin erschien, war

noch mit hoffnungsvollem Blick auf den Arabi-
schen Frühling geschrieben; das Vorwort stammt
von 2012. Rakha dagegen schreibt desillusioniert.
Internetpornografie sei für ein sexuell nicht aus-
gelastetes Individuum das, „was die Revolution
2012 für einen politisch impotenten Revolutionär
geworden war: eine aus demselben Schema 
erwachsene Masturbationsvorlage. In den vor -
herrschenden Machtstrukturen wird der eine
 systematisch an der sexuellen Selbstentfaltung
 gehindert, der andere an der politischen Teilhabe.
Beide sind zu dem hoffnungslosen Heldentum
verdammt, sich im Internet einen von der Palme
zu wedeln“.

Diesen zynischen, knochentrockenen Witz
löst Rakha am Ende in einer Hoffnung auf: In
Amateurpornos „bejahen Araber, die außerstande
oder nicht willens sind, den kulturellen Regeln
zu folgen, ihre sexuelle Existenz, drängen Geset-
zen und Sitten zum Trotz auf die Freiheit ihrer
Körper, fordern ihre Libido zurück, derer sie der
Status quo systematisch beraubt hat“. Ob das be-
wusst oder unbewusst geschieht, ist erst mal nicht
entscheidend.

Außerhalb des Reiches der Moral, schreibt 
Rakha, könne das Begehren die Macht untergra-
ben, ohne sie zu bekämpfen. Es könne den Teu-
felskreis durchbrechen und „die gewaltigen Unge-
heuer des Patriarchats“ in die Schranken weisen.

Schön an diesem Gedanken ist, dass das Pri-
vate nicht durch Imperative politisiert wird, son-
dern aus sich selbst heraus antiautoritäre Kraft
entfaltet. Selbst gestellte Pornoszenen oder ge -
leakte Privatvideos (die ja immer einen Angriff
auf die Würde der Betroffenen darstellen) enthal-
ten in diesem Sinne ein freiheitliches Element –
im Sinne ungebändigter Kreatürlichkeit. Eroti-
sche Fantasien entziehen sich der Moral. Und so
offenbart sich im ausagierten Begehren, dass,
Konsens vorausgesetzt, alle Menschen auf der
fundamentalen intimen Ebene des Fühlens indi-
viduelle Freiheit wünschen und verdient haben.

Rakhas Diptychon der arabischen Gegenwart
zeigt auf der einen Seite einen jungen Mann, 
„der einen Stein nach der Bereitschaftspolizei wirft.
Auf dem anderen Flügel indes stellt eine junge
Frau die Webcam ein, während sie sich selbst
 berührt“. Das Begehren zeigt sich als politische
Energie: so basal, dass sie sich nicht ein hegen
lässt – und niemals vollständig instru mentali sieren.

F
ERNSEHSERIEN, wird gern behauptet,
seien die Erzählungen unserer Zeit. Wie
große Romane würden sie die Welt aus

dem Erfahrungsschatz einzelner Menschen deu-
ten. Der Autor, Regisseur und Produzent Matthew
Weiner hat „Mad Men“ erfunden, eine der prä-
gendsten amerikanischen TV-Serien. Sie spielt
während der Sechzigerjahre in der New Yorker
Werbebranche. Um Zigaretten oder Alkohol zu
verkaufen, entwerfen ein paar kreative Köpfe je-
nen Way of Life, der der westlichen Welt über
Jahrzehnte als Leitfaden des Lebens gelten sollte.
Unsere Gesellschaft als Produkt des Konsum-
wahns. Das war in etwa Weiners Analyse. Mit sie-
ben Staffeln, 92 Episoden, war „Mad Men“ auch
eine der umfangreichsten Serien. Nun hat Weiner
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